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Gewerkſchafte
Unſtimmigkeiten über das Jnduſtrieopfer

Leiſtungen der deutſchen Kapitaliſtenklaſſe erforderlich, als ſie inGewerkſchaften und Reichsverband
der deutſchen Jnduſtrie

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 1. Juni.

In den Gewerkſchaften aller Richtungen beſchäftigt man ſich
in Augenblick in immer ſtärkerer Weiſe mit der Denkſchrift
des Reichs verbandes der deutſchen Jnduſtrie,
in der die Umſtellung der Wirtſchaftsform nach rein kauf-
nänniſchen Geſichtspunkten für die Reichs und
Staatsbetriebe, alſo auch für die Eiſenbahn, gefordert wird. Die
Anſichten darüber werden in den Gewerkſchaften nicht gan z
einheitlich vertreten. Auf Ankrag einer Großorgani-
ſation iſt der Organiſationsausſchuß beim Reichsverkehrsminiſte-
tium einberufen worden, der geſtern zu dieſen Fragen Stel
lung nahm. Jn den nächſten Tagen werden noch die großen
fiſenbahnorganiſationen zu den Einzelfragen des
vorſchlages des Reichsverbandes Beſchluß faſſen. Bemerkens-
werterweiſe iſt man in einer auf rein gewerkſchaftlichem Boden
ſtehenden Gewerkſchaft der Anſicht, daß vor endgültigen Be
ſhlüſſen es wünſchenswert wäre, wenn zwiſchen dem Reichs-
verband und allen Spitzenorganiſationen eine vertrauliche
Ausſprache ſtattfände, in der der Reichsverband über ſeine
Lorſchläge den Vertretern der Beamten und Arbeiter nähere Er-
länäterungen geben würde.

Wofür die Gewerkſchaften kämpfen
Eſſen, 1. Juni.

Eine Konferenz von Führern der freien Gewerk
ſchaften und der Bezirksleitungen nahm nach Vorträgen des
Lergarbeiterführers Martmüller und des Reichstagsabgeordneten
kollmann folgende Entſchließung an:

„Der paſſive Widerſtand, der von den Organiſationen der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten geführt wird, muß auch
während der beginnenden Verhandlungen mit der bisherigen
Exergie fortgeſetzt werden. Vorzeitiger Abbruch des Widerſtandes
npürde die Unterwerfung unter den franzöſiſchen Jmperialismus
und Militarismus bedeuten. Die Arbeiterſchaft führt den Kampf
nicht für die Reichsregierung, die ſich mehrere Unterlaſſungen hat
zuſhulden kommen laſſen, nicht für die deutſche Kapitaliſtenklaſſe,
hie auch in dieſen ſchweren Monaten wiederholt verſagte, ſondern
für die Zukunft der deutſchen Wirtſchaft, alſo
für ſich ſelbſt und das internationale Proletariat. Nachdem durch
die Selbſtſucht des deutſchen Kapitals die Mark tief geſtürzt
worden iſt, muß von der Reichsregierung und dem Unternehmer-
tum alles getan werden, um ſofort Gehälter, Löhne und
Erwerbsloſenſätze und Renten den veränderten Verhält
niſen anzupaſſen und die Teuerungswoge zu hemmen.
Zur Beurkundung des Erfüllungswillens und zur wirklichen Er
fülung der Reparationsverpflichtungen ſind ganz andere

Die Markkataſtrophe
der dort angewieſenen Aktienkäufe ſind in der Hauptſache Pri-kataſtrophenhauſſe an der Berliner Börſe

Eigener Drahtbericht.)
Berlin, l. Juni.

An der Berliner Börſe kam es heute zu einer außerdrdentlich

ſtarken Hauſſebewegung auf allen Effektenmärkten. Der
Dollar wurde amtlich mit 74750, das Pfund mit 354500
notiert. Die Urſache der kataſtrophalen Markverſchlechterung,
die ſich in völlig unkontrollierbarer Preisſteigerung auf allen Ge

bieten auswirkt und zumal in der minderbemittelten Bevölkerung
eine nicht ernſt genug zu nehmende Panikſtimmung her-
vorrufen muß, ſind einerſeits normaler Natur, ſoweit man die
anßen politiſche und wirtſchaftliche Lage des Reiches
und die zunehmende Erdroſſelung des Ruhrgebietes normal
nennen kaun, andererſeits ſind ſie ebenſo ſtimmungs-
näßiger Natur Die Nachricht, daß die Reichsbank wieder
einen großen Geldbetrag veräußern mußte, um die Be-
zahlung der am 15. Juni fälligen belgiſchen Reparationswechſel
ſicher zu ſtellen, gab der peſſimiſtiſchen Auffaſſung
der Vank- und Vörſenkreiſe hinſichtlich der Weiterentwicklung
unſerer Währung neue Nahrung.

Außerdem griffen auch die mit Beginn des Monats Juni
eingetretenen zahlreichen Preis und Tariferhöhungen
die Markentwertung wieder ſtärker an. Die Reichsbank verhält
ſich der Deviſenhauſſe gegenüber ziemlich paſſ i v. Sie nahm heute

tinige Abgaben vor, um den dringenden Bedarf zu befriedigen,
übten aber keinen nennenswerten Einfluß auf die Kursgeſtal
ung aus. An der Effektenbörſe lagen für den neuen Monat ſo
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u wie gar keine Verkaufsorder vor. Hingegen haben ſich auf den

friſtige Deviſenorder.
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dem Angebot der deutſchen Wirtſchaft zum Ausdruck kommen.
Wir verlangen zur Rettung des Reiches wirkliche Opfer des
Kapitalismus durch Erfaſſung der Sachwerte ohne Gegenleiſtung
zugunſten des Kapitals. Jede irgendwie geartete Antaſtung der
deutſchen Souveränität in dem bedrohten weſtlichen Gebiet wer
den die Arbeitermaſſen mit Ausdauer entſchieden bekämpfen. Sie
werden ſich auch mit einer internationalen Gendarmerie niemals
abfinden. Alle Kraft für die deutſche Republik! Aller Wider-
ſtand gegen die imperialiſtiſche und kapitaliſtiſche Diktaturl!“

Die Gewerhkſchaften
gegen die kommuniſtiſchen Hetzereien

Eſſen, 1. Juni.
Die Konferenz der Zentralvorſtände der Freien Gewerk-

ſchaften des Ruhrgebiets mit den Bezirksleitungen richtete einen
Aufruf an die Mitglieder der Freien Gewerkſchaften. Der
Aufruf erklärt, daß die Unruhen der letzten Zeit durch unver-
antwortliche Elemente herbeigeführt worden ſeien und daß die
Gewerkſchaften nichts damit zu tun hätten. Jn ge-
radezu verbrecheriſcher Weiſe ſei die Not des Volkes ausgenützt
worden, um unter dem Schutze der Franzoſen politiſche Ziele zu
erreichen. Durch die Lahmlegung der deutſchen Wirtſchaft, durch
den Ruhreinbruch und durch die fortdauernde Geldentwertung, ſo
führt der Aufruf aus, ergab ſich eine kataſtrophale Ver-
ſchlechterung der Lebenshaltung der breiten Maſſen,
der auch das Unternehmertum abſolut nicht Rechnung getragen
hat. Statt die Macht der Gewerkſchaften zu ſtärken und die ein
geleiteten Lohnver handlungen zu einem günſtigen Ausgang zu
bringen, haben die Kommuniſten unter dem Deckmantel berech-
tigter Lohnforderungen politiſche Kämpfe entfeſſelt, die
zahlreichen Proletariern Leben und Geſundheit gekoſtet haben.
Die Not der Arbeiter iſt dadurch nicht vermindert, ſondern
erſchreckend geſteigert worden. Alles, was für die Ar-

iſt durch Verhandlungen der Gewerk-
ſchaften herbeigeführt, die die Arbeiter auch weiterhin nicht im
Stich laſſen werden. Es ſoll verſucht werden, die durch die
unverantwortlichen Schädlinge vermehrte Not in den Arbeiter-
familien zu lindern. Entſprechende Verhandlungen, die auch be
rechtigte Lohnanſprüche befriedigen ſollen, ſind eingeleitet. Die
Arbeiter müſſen aber aus den letzten Vorgängen ernen und alles
daranſetzen, die Gewerkſchaften zu ſtärken.

Krawalle in Breslau
Breslau, 1. Juni.

Mehrere tauſend Arbeitsloſe zogen heute demon-
ſtrierend vor das Breslauer Rathaus. Jhre Forderungen
erſtreckten ſich im weſentlichen auf eine einmalige Beſchaf
fungsbeihilfe, Grhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung
und Beſchaffung von Notſtandsarbeiten. Zu irgendwelchen Aus
ſchreitungen kam es hierbei nicht. Die Demonſtranten zogen
ſpäter in geſchloſſenen Zügen von dannen.

beiter erzielt worden iſt,

vatperſonen, lies: Spekulanten. Die Berufsſpekulanten
beſchränken ſich jedoch bemerkenswerterweiſe auf ziemlich kurz

England und der Markſturz
Die Handelsredakteure faſt aller Morgenblätter beſchäftigen

ſich eingehend mit dem neueſten Zuſammenbruch der
Mark. Der jüngſte Tiefſtand der Mark, der der öſterreichiſchen
Krone gleichkommt, wird damit begründet, daß es die Reichs
bank aufgegeben habe, die deutſche Währung zu ſtützen und ſich
ein für allemal weigere, Gold aus dem Goldbeſtande zu
weiteren Stützungsaktion zur Verfügung zu ſtellen. Einige Blätter
behaupten, daß der neue Zuſammenbruch der Mark die in den
engliſchen Wirtſchaftskreiſen verbreitete Meinung nur noch weiter
beſtärken werde, Geſchäfte mit Deutſchland ausſchließlich
in irgendeiner wertbeſtändigen Währung zu

n.

Neue Verletzung der Souveränität
Deutſchlands

München, 1. Juni.
Laut „M. N. N.“ ſind in den letzten Tagen in der Nähe von

Nürnberg zwei weitere Landungen franzöſiſcher
Flugzeuge erfolgt, die der gleichen Geſellſchaft angehören
wie das kürzlich bei Schwaig gelandete. Die Flugzeuge ſind ſamt
ihren Ladungen beſchlagnahmt und die Flugzeugführer feſt
gehalten worden. Das Blatt meint dazu, es ſcheine ein
Syſtem in dieſen Vorfällen zu liegen. En n der klaren
Rechtslage ſoll offenbar die Souveränität Deutſchlands verletzt
und eine Grund zum Streit geſucht werden.

Doſlar: Nachb. 75 000 feſt.

n und Jnduſtrie
Wer zahlt

Jn einem vorhergehenden Artikel: Kann Deutſch
land zahlen?“, haben wir darzulegen verſucht, daß in
Deutſchland die Goldmarkmilliarde nicht aufzubringen iſt,
die die deutſche Reichsregierung in ihrer fünften oder ſechſten
Anwandlung von Erfüllungsſehnſucht verſpricht. Weder
die Methode Poincaré, noch die Methode Curzon, noch die
Methode Streſemann wird dieſe eine Goldmilliarde jährlich
fließen machen, weil ſie nicht da iſt. Aus drei Gründen iſt
ſie nicht da und wird ſie in den nächſten Jahren nicht da
ſein. Erſtens weil und ſo lange der Frangoſe am Rhein
ſteht, zweitens weil und ſo lange der Angelſachſe den
Deutſchen vom Weltmarkt abſperrt oder mit 26 Proz. Ab
gabe und ähnlichen Kniffen quält, dritten s ſo lange wir
in der Heimat einen das Wirtſchaftsleben regierenden
Sowjetſtaat der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten haben,
der jeden Kapitalgewinn in Deutſchland unmöglich macht.

Zu gleicher Zeit ſpottet J. M. Keynes in einem
Artikel, den er durch die Weltpreſſe gehen läßt, mit allem
Sarkasmus den er hat, über die „Staatsmänner“ auf
ſeiten der Entente wie in Deutſchland, die ſich mit ſolchen
kindlichen Märchen abgeben wie einer 20 Milliarden-Gold-
anleihe, die Deutſchland auf dem Geldmarkt erheben könnte.
Jedoch Zahlen ökonomiſcher Art ſpielen offenbar in den Ge
hirnen dieſer Staatsmänner keine Rolle. Jhr Platz iſt ein
genommen von den Zahlen demokratiſcher Wählerſtimmen.
Alſo iſt es ohne Eindruck auf dieſe Phantaſten, wenn man
ihnen vorträgt, wie Keynes tut, daß, um auf dem Geld-
markt der Welt ſolche Summen flüſſig zu machen, mehrere
Jahre hintereinander das britiſche Reich mit ſämtlichen
Dominien auf jede neue Kapitalsanlage würde verzichten
müſſen. Nämlich England, das ſtolze große Weltreich, hat.
im letzten Jahre auch nur noch minimale Kapitalüberſchüſſe,
die nach Keynes nur 1-—2 Goldmilliarden betragen haben
ſollen. Keynes meint, daß Deutſchland höchſtens 500 Mil-
lionen Goldmark auf dem Geldmarkt London aufzutreiben
imſtande ſein würde, und in NewYork vielleicht noch nich
eimmal ſo viel. Jn Deutſchland alſo iſt in bezug auf Jahres
leiſtung ein großes Nichts und drüben in London
und NewYork iſt in bezug auf Leihkapital ein großes
Nicht s. Jn den Köpfen franzöſiſcher Staatsmänner und
Militärpolitiker iſt ein großer Hohlraum, welcher
durchaus mit ſolchem Nichts gefüllt werden ſoll. Welch
lächerlicher Kontraſt!

Nun aber noch ein Drittes. Angenommen, der
große Parlamentarier Streſemann erreicht es, daß das
deutſche Volk abermals Erfüllung auf ſich nimmt ſich
nochmals „aus ſittlichem Opfergeiſt um der Freiheit willen
feſſeln läßt, und die Leiſtung einer Goldmilliarde jährlich
verſpricht dann entſteht die Frage: Wer zahlt

Natürlich das Kapital, der Befitz, die
Jnduſtrie, die Landirtſchaft“, ſagen die Er-
füllungsparteien. Nein: Sondern wer wirklich die Gold
milliarde zahlen wird, das wird der deutſche Arbeiter, An-
geſtellte und Beamte ſein, und zwar buchſtäblich von ſeinem
Lohn oder Gehalt. Solche gewaltige Zahlen haben näm
lich die Eigenſchaft, ſich auf eine ganz unberechenbare Weiſe
durch die ganze Volkswirtſchaft hin zu übertragen. Die
Jnduſtrie bekennt ſich „zu der ſelbſtverſtändlichen Verpflich-
tung, bis an die Grenze der Tragfähigkeit für das im Staat
verkörperte Vaterland einzutreten“. Sehr brav, aber ſie
vergißt offenbar, daß ſie keine Tragfähigkeit mehr hat. Vor
dem Kriege betrug die Kapitaldibidende der deutſchen
Aktiengeſellſchaft vielleicht 1,3 Goldmilliarden. Wie hoch
iſt ſie denn heute? Nur etwa 24,5 Millionen Goldmark
(Zahlen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes). Allerdings kann die
Jnduſtrie trotzdem 1 Goldmilliarde aus ihren Betrieben
herausziehen. Sie hat das ja in Form von Sachleiſtungen
in den letzten Jahren getan. Aber das geht dann nicht auf
Koſten der Kapitalverzinſung, ſondern auf Koſten der
Löhne und Gehälter in der geſamten Volkswirtſchaft,
welcher Abzug durch Sinken der Währung, durch Sinken
ſämtlicher Papierlöhne und Gehälter realiſiert wird. Da s
Kapital wird dann der Exekutor der Entente
gegen die eigene Arbeiterſchaft, nicht im einzel-
nen Betrieb, ſondern in der ganzen Volkswirtſchaft, alſo
gegen das ganze Volk; denn aus nichts iſt nichts, und einer
iſt immer der letzte Zahler, das iſt die große Maſſe der
kleinen Lohn- und Gehaltsempfänger. Begreifen das die
klugen Lenker des deutſchen Sowjetſtaates der vereinigten
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten?

Muß ich erſt noch beweiſen, daß es mit der
Belaſtung der Landwirtſchaft genau ebenſo
iſt? Die Landwirtſchaft hat in ihrem Beſitz wohl das
einzige volkswirtſchaftliche Hapital, welches ſich einigermaßen
noch verzinſt, obwohl nur zur Hälfte des t

Angenommen, daß vor dem Kriege 26 Goldmilliarden
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bäudeverzinſung) dageweſen ſind wievrel iſt es heute
Und wie wirkt es, wenn hiervon eine halbe Goldmilliarde
an das Ausland abgeführt werden ſoll?

Kurzum, es gibt keine Steuer im großen Stil, die nicht
das Volk in ſeiner Geſamtheit zu tragen hätte. Steuern,
welche nur auf die Beſitzenden fallen, gibt es nur in einer
Zeit und in einem Staate, wo die Beſitzenden veich und die
Steuern niedrig ſind. Niemals aber gibt es das in einem
Sowjetſtaat der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten. Be
ſchließt dieſer Staat Erfüllungspolitik, ſo möge er ſich klar
machen, daß er ſelbſt gegen die Maſſe dieſes Volkes den
Erekutor ſpielen muß. Jſt es nun aber möglich, die
Lebenshaltung dieſes Volkes noch weiter
herunterzudrücken? Kehnes hat dieſe Frage ſchon
einmal vor 2 Jahren geſtellt. Damals empfand ich beim
Leſen ſeiner Worte, daß es doch eigentlich beſchämend
iſt, daß ein engliſcher Wirtſchaftspolitiker die ernſte Lage
dieſes Volkes und ſeine berechtigte Selbſtverteidigung gegen
die Unterſchriften ſeiner Staatsmänner klarer erkennt als
wir ſelbſt. Alle ſeine klaren und nüchternen Zahlen rufen
uns zu: Jhr könnt das nicht verſprechen, und
Jhr dürft das nicht verſprechen. Aber bei uns
gibt es ſehr viele ſtrebſame Männer, welche herbeieilen, um
Erfüllungswechſel zu unterſchreiben, die das Volk dann mit
Währungsſturz, Steuerdruck, Mangel und Teuerung ein
löſen muß.

Frage der inneren Politik:
Volk tun, wenn es fühlt, wer zahlt?

Frage der äußeren Politik: Was werden die
Gläubigerſtaaten tun, wenn ſie merken, daß die Erfüllungs-
unterſchriften nichts wert ſind?

Regieren heißt Vorſchauen!

Kommuniſtenterror in Bautzen
Bautzen, 1, Juni.

Die Demonſtrationen Erwerbsloſer fanden am geſtrigen
Donnerstag und in der Nacht zu heute ihre Fortſetzung. Es kam
dabei zu ſchweren Ausſchreitungen, Während Rat und
Stadtverordnete eine Sitzung im Gewandhaus abhielten, hatte
ſich auf dem vor dem Gewandhaus liegenden Hauptmarkt eine
große Menſchenmenge angeſammelt, die Lärm ſzenen ver-
anſtaltete. Gegen 8 Uhr abends wurde von der Polizei und
herbeigeholter Landespolizei der Platz geſäubert und dabei von
den Gummiknüppeln Gebrauch gemacht.

Die demonſtrierende Menge nahm in den ſpäten Abend-
ſtunden eine immer drohendere Haltung an und forderte den
Abzug der Landespolizei ſowie die Herausgabe eines
hieſigen Polizeibeamten. Gegen 3412 Uhr nachts fielen aus der
Menge der Demonſtranten Schüſſe gegen die Polizei-
wach e und gleichzeitig wurden mit Knüppeln und Steinen deren
Fenſterſcheiben zertrümmert, Die Polizei verſuchte, die Menge
mit Schlauchleitungen zu zerſtreuen; als ihr dies nicht gelang,
wurde eine Gewehrſalve abgegeben. Dabei wurden der
Kaufmann Eymann und eine Frau Hettaſch getötet, die der
Demonſtration zuſahen. Außerdem wurden vier Zivilper
ſonen und fünf Polizeibeamte verletzt. Die Ge
ſamtzahl der Verletzten läßt ſich zurzeit noch nicht feſtſtellen.

Dresden, 1. Juni.
Zu den Erwerbsloſenunruhen in Bautzen verbreitet die

Nachrichtenſtelle der Staatskanzlei eine Mitteilung, in der es
heißt: Nachdem aus den Reihen der Demonſtranten einige Schüſſe
abgegeben waren, machten auch die Polizeibeamten von der
Schußwaffe Gebrauch. Erſt gaben ſie Schreckſchüſſe ab, hinterher
wurde ſcharf ge ſchoſſen. Um 11 Uhr war der Marktplatz
geräumt. Eine Frau wurde getötet, ein Mann durch einen
Kopfſchuß verletzt. an deſſen Folgen er im Krankenhauſe ſtarb.
Außerdem ſind fünf Schwerverletzte zu verzeichnen. Die Ver
treter der Gewerkſchaften und der ſozialdemokratiſchen Partei
bemühen ſich, Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen.

wilder Streik in Köln
Köln, 1. Juni.

Dem wilden Streik der Straßenbahner haben ſich heute ſämt-
liche anderen ſtädtiſchen Arbeiter Kölns angeſchloſſen. Der
Schlachthof, der Fuhrpark, die Gas, Waſſer- und Elektrizitäts
werke, Theater, Friedhöfe und ſtädtiſchen Bureaus, wo die Hilfs
arbeiter ſtreiken, ſind von dem Ausſtand betroffen. Auf den
Waſſer und Slektrizitätswerken werden die Notſtandsarbeiten
durch die Arbeiter ſelbſt ausgeführt. Ob eine weitere Gasver

Was wird das

ſorgung ſtattfinden wird, erſcheint zweifelhaft. Der Streik greift

Zum aradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Seien Sie nur ſtill! Sie ärgern ſich nur, daß Sie
berſönlich nicht mit einem Wink begnadet und auch an ihre
Seite gerufen werden.“

„Das würde ich einfach ignoriert haben,“ erklärte er
und ſah unendlich ſteifnackig aus.

„So freuen Sie ſich doch harmlos an dem ſchönen
Bilde. Echter Veroneſe! Drei ſo eigenartig prachtvolle
Menſchenexemplare wie jene Frau und Tina und Rieden,
noch dazu in dieſer künſtleriſchen Poſe, weredn Sie ſchwer-
lich oft beiſammen ſehen. Wiſſen Sie, Albrecht, es fehlt
Jhnen eben das rein menſchliche Freudigkeitsempfinden.“

„Und letzteres entwickeln Sie beſonders ſtark, wenn es
gilt, mir die Leviten zu leſen.

„Das tue ich gern, das gebe ich zu.“
Die anderen lachten. Eva ſtimmte gutmütig ein und

hielt nonchalant die Hand unter den feinen Waſſerſtrahlt,
den der eherne Reiher aus ſeinem Schnabel leiſe plätſchernd
in das Becken fallen ließ.

„Jhre Kuſine kokettiert wohl ein wenig mit Herrn
Welty?“ wandte ſich Frau Dedekind eben lächelnd an Tina.

„O nein, die beiden mögen ſich ja eigentlich gar nicht.
Jch wette ſogar, daß ſie eben wieder einen kleinen Wort-
wechſel ausgefochten haben

„Das iſt brav, daß Sie keinen kleinlichen Eiferſuchts-
regungen zugänglich ſind. Eiferſüchteleien ſind etwas ſo
Häßliches, etwas, was ich nie ertragen hätte; und doch be
haupten die Menſchen, daß ſie von der Liebe untrennbar
ſind. Nach meiner Anſicht iſt die Liebe etwas ſo Großes,
daß daneben jedes kleinliche Empfinden untergehen muß
wenn nämlich die Rechten ſich miteinander verbinden.

„Ja, gnädige Frau, wenn die Leute das nur immer
vorher wüßten!“ ließ ſich von Moelens ſcharfe Stimme ver
nehmen, die oft ſchneidend wie ein Hieb klingen konnte,
aber in dieſem Augenblick beſaß ſie nur eine ironiſche Klang-
farbe. „Es ſoll Fälle geben, in denen ſie erſt nachträglich
merkten, daß ſie gar nicht die Rechten ſeien und ſich weiter
umtun müßten.“

„Dann ſollen ſie Energie genug beſitzen, ſich frei
rief e ichhatt. mit ihrem ſonoren Organ
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zu
die

gute Gewohnheit,“ meinte der Hausherr.

weit, daß heute morgen ſich ſogar die Arbeiter des Weſt-Fried
ofes, entgegen dem Beſchluß ihres Betriebsrates, weigerten,

Särge aus den Autos auszuladen, und die Schlachthausarbeiter
ſich weigern, das Vieh zu füttern. Die Gewerkſchaften aller
Schichten erklären, daß ſie mit dieſem Streik nichts zu tun haben
und er gegen ihre Abſichten und Beſchlüſſe zuſtande gekommen iſt.

Der engliſche Kreisoffizier hat vier Mitglieder der Streik-
leitung ver haften laſſen wegen Vergehens gegen die
Ordonnanz 583 der Rheinlandkommiſſion, wonach bekanntlich ein
Streik nur dann proklamiert werden darf, wenn die tariflichen
Schlichtungsſtellen geſprochen haben. Bei weiterem Umſichgreifen
des Streikes iſt mit einem noch energiſcheren Vor-
gehen der Beſatzungsbehörde zu rechnen.

Das Reichskabinett hinter Severing
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 1. Juni.
Entgegen anderslautenden Blättermeldungen wird von zu-

ſtändiger Seite darauf hingewieſen, daß das Vorgehen des Mi-
niſters Severing gegen die Deutſchvölkiſche Freiheits-
partei die vollſte Billigung des Reichskabinetts gefunden
habe.

Die neue Teuerungsaktion
Berlin, 1. Juni.

Am Montag beginnen im Reichsfinanzminiſterium die Ver-
handlungen über die neue Teuerungsaktion der Beamten und
Staatsarbeiter. Jn Regierungskreiſen will man entſprechend der
Einſtellung des Reichsarbeitsminiſteriums den Gehalts- und Lohn-
empfängern möglichſt entgegenkommen und man hat für die ge-
ſamten Verhandlungen diesmal nur einen Nachmittag
feſtgeſetzt, da in den Vorbeſprechungen eine Annäherung der
Anſichten beider Parteien feſtzuſtellen war. Falls die Verhand
lungen am Montag abend zu Ende gehen, werden die fälligen
Zuſchüſſe noch im Laufe der nächſten Woche bei allen
Zahlſtellen ausgeſtellt werden können.

Die Tſchechen rüſten
Prag, 1. Juni.

Nach franzöſiſchem Muſter wurde in den letzten Tagen in
Prag ein Oberſter Rat der Nalionalen Verteidigung gebildet,
der ſchon im Frieden den Kriegsfall und die militäriſche und
wirtſchaftliche Mobiliſierung vorbereiten ſoll! Das dem Kriegs
miniſterium naheſtehende Blatt „Benkow“ zählt die einzelnen
Aufgaben des Oberſten Rates auf, darunter wird in erſter Linie
die Schaffung einer Luftflotte und der ihr dienenden Jnduſtrie
hervorgehoben. Das tſchechiſche Regierungsorgan gibt bekannt,
daß an Gebirgsübergängen des Böhmerwaldes, des Rieſen-
gebirges und der Karpathen Beobachtungstürme errichtet werden,
um das Eindringen fremder Flugzeuge zu verhindern.

Belgien iſt das Ruhrabenteuer leid
Paris, 1. Juni.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen verlautet, Belgien habe ſeiner
Forderung eines beſchleunigten Meinungsaustauſches mit Frank
reich über die Ausarbeitung eines gemeinſamen Reparations
programms dadurch Nachdruck verliehen, daß es im Falle
weiteren franzöſiſchen Zauderns mit Zurück-
ziehung ſeiner Truppen aus dem Ruhrgebiet ge-
droht habe.

Bilanz der Gewalt
Bochum, 1. Juni.

Um ſich ein Bild von der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft
machen zu können, iſt es von Wert, feſtgehalten zu werden, daß
allein gegen Beamte bisher insgeſamt über 690 Jahre Haft
verhängt worden ſind und Geldſtrafen über zwei Milli-
arden. Die Gefängnisſtrafen gegen Privatverſonen Felaufen
ſich insgeſamt auf etwa 100 Jahre.

Wie Genoſſe Herriot denkt
Paris, 1. Juni.

Herriot richtet in der „Jnformation“ einen Appell an die
Regierung. Er ſagt, die große Mehrheit des Landes ſei ſich über
die Not wendigkeit einig, Zahlungen von Deutſch
land zu erhalten. Jn einer Situation, die ganz Deutſch
land zu einer Einheitsfront und paſſiven Widerſtand zuſammen-
ſchweiße, dürfe Frankreich nicht ſpalten. Ein Mißerfolg
der Ruhraktion wäre jetzt ein Unglück. Dieſe Ueber-
legung müſſe jeden inneren Streit m 1 Nach dieſer Ein
leitung gibt Herriot das Programm der Radikalen, deſſen An

Die drei Punktenahme er von der Regierung erhofft. dieſes
Programms lauten

derei abbrachen und zu der Treppe herandrängten, um zu
zuhören. „Es gibt nichts Kläglicheres, als wenn das, was
die Menſchen für Liebe hielten, ſich im Sande verläuft und
nichts übrig bleibt, als die trübſelige Gewohnheit.“

Eva verſetzte Albrecht einen unmerklichen Stoß mit
dem Ellenbogen und ſah auf Herrn Dedekind, der ganz
offenbar wie auf Nadeln ſtand.

„Ach, gnädige Frau, ſchelten Sie nicht auf die liebe
„Die iſt ein

feſterer Kitt als himmelhochjauchzende Verliebtheit. Und
Achtung und Freundſchaft ſind angenehme Faktoren.“

„Ganz recht, für uns ältere Menſchen gewiß.“ Sie
erinnerte ſich plötzlich ihres Gatten. „Wir, mein Mann
und ich, lernten uns ja erſt in ſpäteren Lebensjahren
kennen und gingen mit ruhiger, abgeklärter Vernunft eine
Ehe ein, die auf Achtung und Freundſchaft baſiert, aber
jüngere Leute verlangen doch etwas mehr. Die Jugend hat
eben das Recht auf Glück, auf das heiße, purpurne Glück.
Einmal im Leben kommt für jeden die eine überwältigende
Leidenſchaft, wenn er nicht Fiſchblut in den Adern hat. Jch
ſpreche natürlich nicht von der himmehochjauchzenden Ver
liebtheit, deren Sie Erwähnung taten, ſondern von der
wahren, großen Paſſion.“

„Sollte man deren nicht mehrere im Latfe der Jahre
durchmachen witzelte der Juſtizrat.

„Nein, nein! Die Verliebtheit, das gebe ich zu, die
fliet einem an ſo oft wie ein Schnupfen. und geht vorüber,
aber die große Paſſion läßt dauernde Spuren zurück, die
einem ganzen Leben ſeinen Stempel aufdrücken.“

„Man hat nur immer die Möglichkeit, ihr Folge zu
geben.

„Ah bah! Wer nicht den Mut hat, die Hand nach dem
Glück auszuſtrecken und ſich ſtürmend ſein Recht an das
Leben zu erobern, der empfindet auch nicht kraftvoll genug,
um von einer großen Paſſion reden zu können.“

„Und die Treue, gnädige Frau?“ fragte Rieden,
Nach dem ſonoren und etwas eintöigen Organ der Dedekind
klang ſeine Stimme ganz weich moduliert.
offenbar keinen Raum in Jhren Theorien.“

„Wen könnte Treue noch beglücken, wenn die Liebe
ſhvand?“ gab ſie achſelzuckend zurück. Gott ja es gibt

Halle erfällend, ſo daß die jungen Leute unten ihre Plau-

„Die findet

1. Die Verhandlungen mit Englangleich begonnen und energiſch weiter geführt 2herren müſſen

Einigkeit der Alliierten wieder zu erreichen. um
2. Frankreich muß eine „deutſche Politik“ haben, d

Regierung dürfe nicht ganz Deutſchland gegen ſich in
dungen des Haſſes vereinen; die junge und wache t
Demokratie muß geſtützt werden, damit ſie be reifendaß Frankreich ihr helfen werde, dem Mir
m u s Widerſtand z leiſten, wenn die deutſche Demokratie
beitrage, den Kapitalismus zur Erfüllung der franzöſiſchen n

n zwingen. epaWenn eine Verſtändigung zwiſchen Frankreich uland erreicht iſt, ſoll dem Völkerbund das Leneeee S

gericht zwiſchen den beiden Völkern übertragen werden. Dies
das Ideal des Führers der frangöſiſchen Radikalen. t

Wie ſehr Herriot noch in falſchen Vorſtellungen verſtrickt iſt
zeigt der größere Teil ſeines Artikels, in dem er ſich mit der
deutſchen Statiſtiſchen Reichsamt herausgegebenen Darſtellu
der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage Deutſchlands beſchat
tigt. Dieſe 64 Seiten umfaſſende, mit vielen Tabellen un
geographiſchen Tafeln verſehene Broſchüre iſt für Herriot nichts
anderes als eine „geſchickte Propaganda“, auf die Frankreiq
ſchnell durch eine ähnlichg Propaganda antworten müßte.

Muſſolini will gar nicht nach Paris
(Eigener Drahtbericht.)

Ro m 1. Juni.
In franzöſiſchen Kreiſen ſpricht man von einer bevorſtehenden

Reiſe Muſſolinis nach Paris, um an einer inter,
alliierten Konferenz teilzunehmen. Die Nachricht wird in S
verſtändigenkreiſen als ein Bluff angeſehen Soviel bisher feſt
ſteht, denkt Muſſolini nicht daran, nach Paris zu reiſen,

Keine Ausſchaltung Frankreichs
und Englands aus der deutſchen Antwort

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 1. Juni.

Von zuverläſſiger Stelle wird uns mitgeteilt, daß die in
ausländiſchen Blättern geäußerte Annahme, die deutſche Regie
rung habe ſich mit dem Gedanken getragen, die neue Reparations
note nur an die belgiſche, amerikaniſche und italieniſche Regierung

zu richten, un richtig iſt.
vor der Friedensunterzeichnung

in Lauſanne
Lauſanne, 1. Juni.

Man glaubt, daß der Friedensvertrag in 14 Tagen
unterzeichnet werden kann. Allerdings gibt die Frage der

ottomaniſchen Staatsſchulden noch zu Schwierigkeiten An
laß. Denn die Türken beſtehen darauf, die Koupons nicht in
Goldfranken, ſondern in Papierfranken zu bezahlen, was die
Franzoſen aber für unannehmbar erklären.Steittig iſt auch noch die Frage der Räumung Konſtan-

tinopels durch die alliierten Truppen. Man glaubt jedoch,
daß ein Kompromiß zuſtandekommen wird, wonach die Truppen
zurückgezogen werden, ſobald der Friedensvertrag von der Re
gierung von Angora ratifiziert ſein wird, und nicht, wie urſprüng-
lich gewünſcht worden war, bis er von allen Mächten ratifiziert
wäre, weil dies zu lange dauern würde.

Attentat franzöſiſcher Nationaliſten
Paris, 1. Juni.

Die Liga für Menſchenrechte hatte am Abend des
geſtrigen Fronleichnamstages eine Proteſtverſammlung
gegen die franzöſiſchen Nationaliſten und Rohyaliſten einberufen,
In der Verſammlung ſollten unter anderen Marc Sangniet,
der Organiſator der katholiſchen akademiſchen Jugendbewegune
und Führer der „Chriſtlichen Demokraten“, und der Pajzifiſt
Moutet ſprechen. Als Marc, Sangnier ſeine Wohnung verließ
um ſich zur Verſammlung zu geben, wurde das Auto, in dem er
ſich befand, von einer Horde junger Monarchiſten aufgehalten
die mit Fäuſten und Stöcken auf ihn einſchlugen und flüſſige!
Pech über ihn ausſchütteten. Ebenſo erging es Moutet,
der, nachdem er ſich in einem benachbarten Hoſpital hatte ver
binden laſſen, mit blutigem Kopf und den Arm in der Schlinge
in der Verſammlung erſchien. Den früheren Abgeordneten Viol
lette, der ſich mit ſeiner Frau ebenfalls in die Verſammlung be
geben wollte, übergoß ein anderer Trupp nationaliſtiſcher Rowdies
mit Tinte und Terpentinöl. Der Verſammlung be
mächtigte ſich beim Anblick der ſo zugerichteten Redner eine große
Erbitterung und nur mit Mühe gelang es den Führern, ſie dabon
abzuhalten, die Redaktion der „Action Frangçaiſe“ zu ſtürmen.
Die Angelegenheit wird vorausſichtlich in der Kammer zur
Sprache kommen.

ſo
die

Menſchen, die ſich mit der leeren Schale begnügen, au
wenn ſie genau wiſſen, daß der Kern anderen gehört. Mit
perſönlich wäre es gegen den Stolz gegangen, das eine Ende
einer Kette beharrlich feſtzuhalten, wenn ich gemerkt hätte
daß da am anderen Ende jemand zerrt, um von mir los
zukommen.“

„Eigentlich dürfte die Jugend Jhnen gar nicht zu
hören“, lachte der Hausherr.

„Da hat er recht,“ murrte Albrecht vor fich hin.
Marie und Tina beteiligten ſich nicht an der Unter

haltung. Die eine ſah freundlich zuſtimmend ihren Mann
an, die andere groß und gläubig zu der Frau mit dem
weißen Haar auf. Dieſe hob jetzt die Lorgnette an die
Augen und muſterte Albrecht. Ein leichtes Lächeln das
immer Koch trotz ihrer Jahre bezaubernd wirkte Wwielte un
ihre Lippen.

„Jch glaube, da iſt jemand, der innerlich Probeſ
gegen meine Behauptungen einlegt. Ja, ja, Herr Welt
ſchauen Sie mich nur herausfordernd an. Jch merke ſchon,
daß Sie zu den ſtarrköpfigen Norddeutſchen gehören, die
nie etwas zugeben, was ihnen nicht traditionell mund
gerecht gemacht wurde. Fräulein Harms wird es einmal
nicht leicht mit Jhnen haben. Es würde mich wohl inter.
eſſieren, einen Blick in Jhre gemeinſame Zukunft zu tun

„Meine Frau iſt nämlich Hellſeherin,“ ſchaltete Hert
Dedekind ein, der gewohnt war, das Stichwort zu geben
„Sie ſieht in einem Metallſpiegel oft Dinge, die geſchehen
ſind oder werden.“

Nun wurde die geſamte Jugend lebendig. Alle mit
Ausnahme von Albrecht wollten etwas über ihre Zukunft
hören. Das war ſo einer von Frau Dedekinds kleinen ge
ſellſchaftlichen Tricks Uebrigens glaubte ſie ſelbſt halb und
halb an ihre Gabe des inneren Schauens, und wenn
irend etwas irgendwo paſſierte, ſagte ſie ſtets mit über
zeugendem Ton: „Jch hab's gewußt. Jch beſitze ein a
liches Zeichen für dergleichen.“ Sie zog auch jetzt
willig ein kleines, leicht gewölbtes Metallblättchen aus den
Gürtel und nahm Albrecht aufs Korn. Es herrſchte
loſe Stille, während ſie anhaltend in die ſchimmernde d
hineinſah.
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s Mitteldoeutſehlano
Anfdeckung eines großen Kalilagers

u der Nähe von Dannenberg in der Provinz Hannover hat
Bohrungen nach Petroleum ein mehrere hundert Meter

m Kalilager entdeckt, mit deſſen Abbau in kürzeſter Friſtzihtige werden ſoll. Das Lager iſt ſo bedeutend, daß man von
Entdeckung beſonders wertvolle Ausbeute erwartet. Unter
ſſchicht vermutet man Petroleumquellen, nach denen
Vohrungen vorgenommen werden.

Eine geheime Brotmarkendruckerei
Im lder Gebirgskreiſe kam man großen Brotkarten-

„ungen und Mehlverſchiebungen auf die Spur. Der Bäckere Grumbach in Oberwiederſtedt wurde verhaftet. Jn
eſermansfeld wurde Mehl beſchlagnahmt. Die gefälſchten
otarten ſind in einer geheimen Druckerei hergeſtellt.

Collenbey, 1. Juni. Verpachtung von Gras-
zung.) Zu der kürzlich hier anberaumten Ve tung derdeenuhung verſchiedener Wieſen hatten ſich zahlrei Laht

e eingefunden, ſodaß anzunehmen war, daß hohe Preiſe
t werden würden. Es war daher kein Wunder, daß pro
wen jährliche Pacht 400 000 Mark und darüber geboten
Toden. Nit Geboten von 623 000--700 000 Mark pro
Forgen wurden jedoch bisher noch nicht gekannte Preiſe erzielt.

t Aus dem Saalkreiſe, 1 Juni. Beendete Früh-
ahrsbeſtellung.) Trotz des ſpäten Frühjahres und der

Hieffach regneriſchen Witterung ſind die Beſtellungsarbeiten raſch
n ſtatten gegangen und gelten als beendet. Das Legen unddrillen von Gurtenkernen und Bohnen ſowie des Maiſes iſt auch

reits geſchehen, da die Einwirkungen der Eisheiligen nun nicht
ehr hefürchtet werden. Hiermit ſchließt in der Regel die Früh
trebeſtellung. Nur hier und da mußten Rüben nochmals be
t werden, da die voraufgegangenen Gewitterregen die Hu
ugſchiht zu feſt geſchlagen hatten und der Aufgang unregel
nitig war. Der ſteht bereits im Aehrenſchmucke und die
kannerſaaten entwickeln ſich kräftig. Die Kartofeln ſind auch

teilweiſe aufgegangen. Jm Mittelpunkte der Arbeiten ſteht
z vacken der Früchte, da auch das Unkraut ſtark wuchert und
el beſeitigt werden muß.

zt, urgliebenau, 1. Juni. Begeht keinen Wald-
frevel! Unſere Waldungen ſtehen jetzt im erſten Frühlings-
mugce. Der Waldboden iſt mit bunten Frühlingsblumen, unter
nen auch das Waldvergißmeinnicht prangt, dicht beſtanden das
nterholz hat ſein Blattwerk entfaltet und ſteht im hellen Grün,
i die angrenzenden Waldwieſen mit ihren üppigem Graswuchſe
z herrlichem Blumenflore üben auf den Beſchauer einen wohl-
enden Eindruck aus. Neues Leben herrſcht wieder im Walde,
en häpft ein Eichhörnchen von Baum zu BVaum, hier läuft ein
g Vild über den Waldweg, um im Walddickicht zu äſen, und
der Nähe ſchmettern die gefiederten Sänger ihre Frühlings-
gelogen. Aber kaum hat die Erde ihr Frühlingskleid angelegt,
o finden ſich auch ſchon ruchloſe Hände, Blumen und Zweige
zutwillig abzureißen und ſie dann wieder nutzlos wegzuwerfen;
v ſogar Radfahrer reißen blühende Zweige ab, um ihre Räder
mit zu ſchmücken. Abgeſehen von zu erwaytenden Strafman-
ten möchten alle das Dichterwort beherzigen:

Wer im Frühling bitter iſt und hart,
vergeht ſich gegen Gott der ſichtbar ward!

z. Lochau, 1. Juni. (Ein dreiſter Einbruchsdieb-
ahl) wurde bei einem hieſigen land wirtſchaftlichen Arbeiter

üht. Nach Zertrümmerung des Kellerfenſters ſtieg der Dieb
n den Raum und entwendete das hier aufbewahrte Geſchlachtete
eines Schweines und verſchwand mit der Beute. Die Verfolgung
purde ſofort in die Wege geleitet und führt hoffentlich zur Er-
mittelung des Täters.

Schkeuditz, I. Juni. (Durch r verunglücht e) der noch jugendliche Arbeiter Becker in der Rauch
vwenzurichterei von Carl Gündling. Am Spänetrockner beſchäf
t griff er mit der linken Hand in das Getriebe der ſchnell
ſenden Maſchine, um irgend einen Gegenſtand zu entfernen-ſierbei kam er einer der ſich drehenden Schaufeln zu nahe, Hand

d Arm wurden ins Getriebe hineingezogen. Der Arm wurde
gebrochen und das Fleiſch abgeriſſen. Der Schwerverletzte wurde
ſort zum Arzt gebracht und verbunden, doch waren die Ver
lehungen ſo ſchwerer Natur, daß er der Klinik in Halle zugeführt
werden mußte.

Lützen, l. Juni. (Unglüſck.) Beim Umlegen der Telephon
freiletungen in den Lehmgruben ſtürzten zwei Telegraphen-

aſt beſtiegen hatten, infolge Ab-

r

beiter, nachdem ſie den
brechens desſelben aus ſchwindelnder Höhe ab. Durch den glück
hen Zufall, daß der Maſt beim Fallen durch die Aeſte eines
der Nähe ſtehenden Baumes etwas aufgehalten wurde, kamen
die beiden Telegraphenarbeiter mit leichten Hautabſchürfungen

Diben, 1. Juni. (Millionenraub.) Recht leicht machte
Arbeiterfrau es einem Fahrradmarder, ſich zu bereichern.

De Frau beſuchte in den Nachmittagsſtunden ein Bankgeſhäft,w ſie etwa eine Million Mark Spargroſchen, die zum Aneban

er Vohnung beſtimmt waren, abhob. Das Geld verſtaute die
Unborſichtige in einem Ruckſack, den ſie ſodann vor ſich auf der
ſaſtradlenkſtange befeſtigte. Vor einem Futtermittelgeſchäft,
dem ſie ſich nach den Preiſen erkundigen wollte, ließ ſie ihr
d mit dem Millionenſchatz ſtehen, ein Fahrradmarder ſchwang
9 darauf und fuhr mit der reichen Beute, mitten durch die
äaht radelnd, davon. Vom Täter fehlt jede weitere Spur.

Zerbſt, 1. Juni. (Schwer beſtraft) wurden einige
ben für ihren Unſinn, den ſre während einer Etſenbahnfahrt
ten. Sie waren allein zu mehreren in einem Abteil. Der
e ſtieg einem anderen auf die Schulter, glitt aus, kam auf die
ünke zu n und öffnete dabei die Wagentür. Beide fielen
s dem zuge heraus. Während der eine mit dem Schrecken
wonkam, mußte der andere Knabe, der 1136 jährige Walter
m nach dem Krankenhauſe gebracht werden, in dem er bald
Kauf ſeinen ſchweren Schädelverletzungen erlag.
y Cardelegen, 1. Juni. (Auf dem Wochen markt) waren
Ferkel und 1 Jäuferſchwein angefahren. Gezahlt wurden

Ferkel im Alter von 4—6 Wochen 120-140 000 M., von 6-8
hen 140—160 000 M., von 8-— 18 Wochen 160 190 000 Mark.

e Monate alte Läufer wurden 400 000 M. gegahlt. Der
mdel war flott.

eln, 1. Juni.
n Zachmittag vor einigen Tagen fuhr eine Dame aus Tarthun
et uſſee von Unſeburg nach Löderburg zu, ein junger Mann
h unmittelbarer Nähe. Plötzlich fuhz der junge Mann an

a en und ſtieß ſie vom Rade, ſprang dann ſelbſt ab und grif
ne Mädchen tätlich an; er brachte ihr Verletzungen be

ben ihr die Kleidung. Zum Glück für die ſich heftig
e ß nahte ein Motorradfahrer, was den Angreifer veran

b ſchnell auf ſein Rad zu ſchwingen und in Richtung
Wut onzufahren.
v hatte. 1. Juni. (Eine Liebestragödie. Jm
nhdeg rzſtraße 21 erſchien Freitag mittag der etwa jährige

n rlehrling „Rudolf Schnorf, der früher zur See gefahren
hl ne verlangte vom Lehrherrn Winter ſeine Papiere, da er

n h weiter lernen wollte es wurde ihm bedeutet, daß er
r am Abend abholen ſollte. Sch. entfernte ſich, kehrte

h e rrauf in die Wohnung zurück und ſtellte die 19jährigegher rna, mit der er kürzere Zeit in Beziehungen geſtanden,

g von den Eltern nicht gebilligt und deshalb auch von dem
Rge oſt waren, in orten zur Rede. Als ihn

ja m zurückwies, zog Schnorf einen Revolver und drückte
ab. Zum Glück verſagte die Wafke. Das Mäd

(Ueberfall auf der Chauſſee.)

chen ſtürzte laut ſchreiend durch die Küche nach der Kammer, ge
folgt von der Mutter, auf die Sch. gleichfalls die Waffe gerichtet
hatte; derSchuß ging jedoch fehl. Eine zum Beſuch anweſende
zweite Tochter wollte zum Fenſter eilen, um nach Hilfe zu rufen,wurde aber daran durch Sch. mit der Drohung des Eolſchiehene

verhindert. Er legte auch tatſächlich auf die junge Frau an,
aber auch diesmal verſagte die Waffe. Sch. begab ſich nun nach
der Küche und gab einen Schuß durch die Tür nach der Kammer
ab, in der ſich Mutter und Tochter eingeriegelt hatten. Es wurde
niemand dadurch verletzt; die Kugel ſchlug in die gegenüberliegende Wand. Nun richtete Sch die ffe gegen ſich ſelbſt
und ſchoß ſich eine Kugel in die rechte Schläfe, die hinter dem Ohr
wieder heraustrat. Der ſchwer Verwundete kebte nur noch kurze

Gagel (Altm. 1. Juni. (Urnenfund.) Bei den Beſtell
arbeiten wurden hier dicht am Dorfe mehrere Urnen gefunden.
Es ſind Gefäße in ſtattlicher Größe, die Aſchen- und Knochenreſte
enthielten. Einige konnten wenig beſchädigt geborgen werden.

Artern, 1. Juni. (186 Millionen Mark) hat die
Stadt bei dem Verkauf des erſten Schnittes der Kleenutzung
auf dem Plane am Weinberge erlöſt. Verkauft wurden 38 Par-

llen von je 24 Morgen. Für die beſte Parzelle wurden 680 000
k geboten. Das niedrigſte Gebot für eine geringere Parzelle

betrug 410 900 M.

Nordhauſen, 1. Juni. (Schwerer Bauunfall.) Am
Dienstag mittag ſtürzten von einem Gerüſt im HallenNeubau
der Montania drei Arbeiter aus einer Höhe von etwa 12 Metern
herab und zogen ſich ſchwere Verletzungen zu, ſo daß ſie ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußten. Zwei der Verletzten wurden
ins Krankenhaus geſchafft.

Sonneberg, 1. Juni. Wiederaufnahme des Gold-
bergbaues auf dem Thüringer Wald?) Dem Ver-
nehmen nach ſollen gegenwärtig Erhebungen darüber ſchweben,
ob es empfehlenswert erſcheint, den Goldbergbau auf oem Thü-
ringer Wald (bei Steinheid), der in früherer Zeit betrieben
worden iſt, wieder aufzunehmen.

t. Kaſſel, 1. Juni. Todesſturz beim Tauben-
üttern.) Der Oſtern aus der Schule gekommene Lehrling
itz Bandwig wollte auf dem Boden des Hauſes die Taubenfüttern. Er türgte dabei aber in der Höhe des vierten Stock

werkes ab und blieb mit doppeltem Schädelbruch liegen.
Plauen i. V., 31. Mai. (Vom Blitz erſchlagen.) Bei

dem ſchweren Gewitter, das geſtern abend über einen Teil des
öſtlichen Vogtlandes und beſonders in der Umgebung von Auer-
bach niedergegangen iſt, iſt die Frau Elſa Seidel aus Hinterhain
bei Auerbach vom Blitz getötet und die neben ihr gehende Frau
Olga Albrecht ſchwer verletzt worden. Sie hat eine Lähmungweib r Beine erlitten.

Halle und Amgebung

Halle, 2. Juni.

1850 Mark das Markenbrot
Der Preis für Markenbrot im Stadtbezirk wurde geſtern

nachmittag mit Wirkung vom 4. Juni (Montag) wie folgt
feſtgeſetzt:

Markenbrot (1800 Gramm)
Markenbrötchen

Roggenmehl je Marke 1725
Weizenmehl je Marke 1900

Die Erhöhung des halliſchen Broipreiſes bewegt ſich noch im
Vergleich zu anderen Städten in ertväglichen Grenzen. So koſtet
z. B. in Berlin ab 4. Juni das 1900-Gramm-Markenbrot 2500 M.
in Leipzig 2375 Mark.

7
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Die neuen Mehl- und Brvotpreiſe im Saalkreis.
Auf Grund des g 35 des Geſetzes über Regelung des Ver

kehrs mit Getreide vom 4. Juli 1922 (RGBl. Seite 537) wird zu
der Anordnung über Regelung des Brot und Mehlverbrauchs
en Brotmarken vom 9. Auguſt 1922 folgender Nachtrag
ertaſſen:

Artikel 1: 4 Abſ. 2 erhält folgende Faſſung: Der Höchſt
preis beträgt:

für ein Roggenbrot zu 1800 Gramm 1900
ein Weißbrot zu 85 Gramm 1110

8360

393
335 Gramm Roggenmehl
385 Gramm Weizenmehl

Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.
Artikel 2: Dieſer Nachtrag tritt mit dem 3. Juni 1923 in

Kraft. Mit dem gleichen Tage wird der Nachtrag vom 7. März
1 aufgehoben.

Halle a. S., den 31. Mai 1923.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Falſche Reichsbanknoten zu 50 000 Mark
Wie bereits Ende März d. Js. bekannt gegeben, ſind von

den in Schwarzdruck ausgeführten Reichsbanknoten zu 50 000
Mark Fälſchungen aufgetaucht, bei denen das bei echten Noten
auf der rechten Seite in das Papier eingeformte Waſſerzeichen

GEichenlaub und Kreuzdorn darſtellend fehlt oder mangel-
haft nachgebildet und in der Durchſicht nicht oder nur ſchwach
zu ſehen iſt; die orangeroten, bei echten Noten in das Papier
eingebetteten Pflanzenfaſern ſind durch ähnlich getönte Druck-
ſtriche, die ſich mit einer Nadel vom Papier nicht abheben laſſen,
vorgetäuſcht.

Jn Berückſichtigung des verhältnismäßig hohen Wertes einer
50 000 Mark-Note wird vorſtehendes nochmals zur Kenntnis ge
b und entſprechende Vorſicht bei der Prüfung ſolcher Noten
empfohlen.

Es hat ſich ferner herausgeſtellt, daß bei einer Anzahl
echt er 50 000 Mark-Noten die Kontrollnummern infolge Ver-
wendung einer nicht beſtändigen, waſſerlöslichen, mehr rötlichen
Farbe verwiſchbar ſind. Bei Noten mit verwiſchten Nummern
iſt daher ſtets auf das Kennzeichen echter Noten erzeichen
und W zu achten, auch empfiehlt es ſich, dieſe
Noten der nächſten Reichsbankſtelle baldigſt zuzuführen.

Der Schiedsſpruch im halliſchen Ortstarif angenommen.
Der am 30. Mai vom hieſigen Schlichtungsausſchuß gefällte
Schiedsſpruch, der für die kaufmänniſchen und techniſchen Ange
ſtellten einen 45prozentigen Zuſchlag auf die Aprilgehälter vor-
ſieht, iſt nunmehr auch on Arbeitgeberſeite angenommen
worden.

Hochſchulring deutſcher Art. Karten zu der „Fridericus-
Rex“ Vorſtellung ſind in beſchränktem Umfange noch an der
Kaſſe des U. T.-Lichtſpieltheaters, Alte Promenade, und vor Be
ginn der Vorſtellung Sonnabend, 2. Juni, 10 Uhr zu haben.

Hilfsbund für vertriebene Elſaß-Lothringer (Ortsgruppe
Halle). Sonntag, den 3. Juni, Ausflug: Petersberg. Treffpunkt
8s Uhr Walhalla.

Der Reichsfrauenausſchuß der Deutſchnationalen Volks-
partei ſandte an Frau HKrupp von Bohlen und Halbach
folgende Kundgebung: Jm Jnnerſten erſchüttert und voll heißer
Empörung über die Werdener Schandurteile, ſprechen die deutſch
nationalen Frauen Jhnen, ſehr verehrte, gnädige Frau, und den

gleich Jhnen ſchwer betroffenen Frauen der anderen Verurterlten
ihr tiefſtes Mitgefühl aus. Was dieſer unerhörte Rechtsbruch
jenen Männern an Schmach und Unrecht zufügt, fühlen wir
deutſchen Frauen als uns ſelbſt angetan. Tiefer Stolz erfüllt
uns über die heldenhafte Geſinnung, mit der dieſe Männer gleich
unſeren Kämpfern im Weltkriege mit ihrer ganzen Perſönlichkeit
für des Vaterlandes Ehre und Freiheit einſtehen. Wir haben den
gewiſſen Glauben, daß ſolche Kämpfe und ſolche Opfer nicht um
ſonſt geweſen ſein werden.

Erweiterung des Blitzfunkenverkehrs. Der verſuchsweiſe
eingerichtete Blitzfunktelegrammverkehr wird vom 1. Juni an
auf die Orte Langenbielau, Oerlangenbielau, Lauban und Bad
Nauheim ausgedehnt.

Wem gehören die Sachen Die Kriminalpolizei beſchlag-
nahmte: 2 Bettvorleger, dunkelbrauner Grund, türk. Muſter;
1 dunkeleichenen Stuhl, Sitz und Lehne mit Lederimitation, über-zogen 3 Hirſchgeweihe, montiert auf ſchwarzen Hol ſchilden;s Handtücher, weiß, wahrſcheinlich G. V. oder ſo ähnlich gezeich

net geweſen. Die Stücke ſind von einem gewerbsmäßigen Ein-
brecher, der ſeit September 1919 wegen Plünderns eine mehr-
jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, erworben worden. Dieſer hat
ſie demnach vor dieſer Zeit entweder durch Diebſtahl oder bei
Plünderungen an ſich gebracht. Angaben erbittet Kriminal-
bezirk 4, Zimmer 71 oder 72.

Turnen Spiel und Sport
Spaudauer Sportverein gegen Wacker

Auf dem Wackerplatze findet das Rückſpiel der Span-
dauer ſtatt. Wacker mußte ſich vor 14 Tagen ſeinem Gegner mit
4:1 beugen, ein Reſultat, welches hier mit Verwunderung aufge
nommen worden iſt, da man Spandau nicht ſo ſpielſtark einge
ſchätzt hatte. Jedenfalls bedarf das Reſultat einer Nachprüfung.

Ein neuer Turn und Sportplatz im Norden Halles
Wie oſt ertönte auch in piee Zeitungsſpalten; „Kampf zw Turnen

und Sport.“ Unſere Halleſchen Turner und ortler kennen dieſen Kampf
nicht. Eng verbunden wollten fie ihre gemeinſame Arbeit im Volksdienſte bei
der für den letzten MaiSonntag in Ausſicht genommenen Stadion Einweihung
im Süden der Stadt zur Schau tragen, doch aus bekannten Gründen mußte
dieſe Veranſtaltung zunächſt vertagt werden. Nun hat vorerſt wieder der
De den r einen ſoeben fertiggeſtellten Platz für Leibesübungen ſeiner
eſtimmung z rt zuIn landſchaftlich herrl Lage, auf Lehmanns Felſen, zwiſchen Saale

und Burgſtraße, an der Felſenſtraße, grüßen bereits die Fahnenmaſte des vom
Giebichenſteiner Turnverein, e. V., aus geſchaffenen, 20 000es und am Sonntag, den 10. genQuadratmeter großen Turn und Spo

wallende Fahnen und luſtige Wimpel den angebrochenen Wei
ve n.

Mit einer reichen Wettkampffolge ſoll dieſer auf dem Gebiete
der Leibesubungen für unſere Stadt wiederum hoch bedeutſame Tag eingeleitet
werden. Beginn vormittags 8 Uhr: Geräten in 2 fen,volkstümlicher Fünfkampf Weitſprung, nſtoßen, Schleuderball,100Meter-Lauf), W eahlger reikampf für Männer über 40 Jahren Stein
ſtoßen, Weitſprung, 50-Meter-Lauſ), volkstümlicher Dreikampf für urnerinnen

Kugelſtoßen, 75-MeterLauf). Als W
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Fußballländerkampf Deutſchland--Schweiz
Am 8. Juni geht in Baſel eine erneute Begegnung

zwiſchen Deutſchland und der e vor ſich. Wir werden den
Schweizern nie vergeſſen, daß die erſten nach dem Kriege
waren, die mit uns die ſportlichen Beziehungen anknüpften und
uns nicht nur zu zahlloſen Vereinskämpfen, ſondern auch
zum erſten Länderkampf nach Zürich einluden. Damals
glaubten wir die Schweiz im Fußball noch ſtark zurück und
waren ſehr erſtaunt, als uns das erſte Länderſpiel mit 4:1 ver
loren ging, trotzdem wir eine erleſene Mannſchaft geſandt
hatten. Auch im Rückſpiel in Frankfurt a. M. konnten wir

nur ein W S en (2:2).ſich die Schweizer Spielſtärke noch erheliche engliſche Lrainer ben der Spielweiſe mehr Schliff
und Syſtem gegeben, ſo daß die Schweiz für alle Fußballländer
ein gefürchteter Wege geworden iſt. Mit Sorgen ſieht man
darum die deutſche Mannſchaft ziehen. Sie geht einem ſchweren
Kampf entgegen. Nicht nur das Können der Schweizer wird
hoch eingeſchätzt, ſondern noch mehr ihre Ambition, die ſich mit
großer Härte paart und einen Sieg nur ſchwer zuläßt. Der
deutſche Spielausſchuß hat diesmal nach den Erfahrungen des
Länderſpieles gegen Holland ſeine Mannſchaft rrtet
Wir finden nur vier ſüddeutſche Spieler in der Elf; Berlin,
Nord und Weſtdeutſchland ſtellen den anderen Teil.
Sie wird in folgender Aufſtellung ſpielen: Tor ZDörner;
Verteidiger Riſſe und Müller; Läufer Schmidt,
Eickhof und Riegel; Stürmer: Montag, Sobeck, Hartmann,
Wieder, Sutor. Verteidigung und Läuferreihe iſt ſehr gut. Obaber der Sturm fich bewahren wird, iſt ſehr fraglich. Mitte
und rechte Seite ſind Berlin entnommen, während die linke
Seite durch Süddeutſchland beſetzt iſt. Nach dem Spiele des
letzten Sonntags (Fürth--Berlin) muß man bezweifeln, ob dieſe
Zuſammenſetzung die richtige iſt. Jedenfalls wünſchen wir der
deutſchen Mannſchaft endlich einmal einen Erfolg. Vielleicht iſt
ſie glücklicher als die früheren Ländermannſchaften und beſcher
uns den ſolange erſehnten Sieg in dieſem wichtigen Trefffen.

Vorſchau auf Hoppegarten. Am Sonnabend iſt das Perikles Rennen über
2400 Meter das Ereignis in Hoppegarten. Mit König Midas, Raſtelbinder,

ausfreund, Ordensjäger und Abenteuer am Start iſt eine intereſſante Prü-
nung zu erwarten, aus der Ordensjäger vor Hausfreund als Sieger hervor

gehen ſollte. Jm FlüchtlingsRennen hat die famoſe Ausleſe n von Belang
u ſchlagen. Unſere Porausſagen: 1. Rennen; Lewinilfried; 2. Rennen: Fauſtg Herzig; 9. Rennen: Kammerſänger Caſa-

bianca; 4. Rennen: Ordensjäger Hausfreund; 5. Rennen; Eitelkeit
Faannſchlägerz 6. Rennen; Ausleſe Sonnenkönig; 7. Rennen: Kamelie

rinz.
Der Dresdener Staffellauf „Rund um den Großen Garten“, der am ver

gangenen Sonntag als Werbelauf ausgetragen, mit dem Siege von DHresdenſige hatte, wird für den 17. Juni national ausgeſchrieben. Der Potsdam
erlinSieger, S. C.-Charlottenburg, hat bereits ſeine Meldung abgegeben.

Das Goldene Rad von Berlin das am 10, Juni auf der Berliner
Olympiabahn v wird, bringt in einem Lauf über 190 KilometerRNoſellen, Bauer, Weiß, Sawall und Witig zuſammen.

Naht- und nagelloss Besahlungen,
Aufklärungsegchrift gratle,

Hartmann Hansen, flalle, Talamtstr. 8,
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantworttich Politik
Adolf Linbemann für Volkswi r r Anu nd wehnygr i r. Erich el lein e inedeutſchland und Spurt: Er n eſſerſchmidt, Für des Anzel rPaul Kezen, ſäaulich in van



Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 1. Juni.
Arnſterdam 29 400, Brüſſel 4160, Kopenhagen 13 900, Jtalien

8520, London 347 000, Newyork 75 000, Paris 4850, Schweiz
1a560, Prag 2240. Tendenz feſt.

Geldentwertung und Hypotheken
Eine Entſcheidung des Kammergerichts.

Eine für Hypothekengläubiger und ſchuldner nicht unwichtige
hat jetzt das Kammergericht getroffen. Der Rechts

anwalt und Notar Dr. Erich Metzdorf hatte im Januar 1907 ein
im Jahre 1917 rückzahlbares Darlehen von 50 000 M. in Gold
währung gegen Beſtellung einer Hhpothek auf das Grundſtück des
Schuldners gegeben. Der Schuldner ſtarb, und auf Bitten des
Rechtsnachfolgers wurde das Darlehen bis zum 1. April 1922 ver
längert. Auf die im Oktober 1921 erfolgte Kündigung des Dar-
lehens wurden 25 000 M. zurückgezahlt und bezüglich des Reſtes
vereinbart, daß er bis zum Jahre 1927 ſtehenbleiben ſollte. Jm
Dezember 1921 erklärte ſich der Gläubiger bereit, die reſtlichen
25 000 M. auch vor der Fälligkeit auf einmal zurückzunehmen, be
hielt ſich jedoch wegen ſeiner perſönlichen Schuld forderung alle
Rechte vor. Er verlangte entſprechend der Wertſteigerung des
Grundſtückes anſtatt der 25 000 M. die Zahlung von 250 000 M.
in Papiermark. Das Landgericht wies eine daraufhin von
dem Notar angeſtrengte Klage ab, und die Angelegenheit be
ſchäftigte das Kammergericht, das die Forderung des
Gläubigers auf Zahlung einer Entſchädigung für die
Geldentwertung ablehnte.

Jn der Urteilsbegründung heißt es u. a.: Es iſt nicht erſicht-
lich, daß für die Abrede der Parteien der Wert der Papiermark
im Dezember 1921 irgendeine Rolle geſpielt hätte. Dazu kommt,

daß die Geldentwertung in beſonders ſtarkem Maße fortgeſchrit
ten iſt, während die Grundſtückswerte von der Geldentwertung
nicht in dem gleichen Maße betroffen worden ſind. Nach S 607
BG!VB. ſind die Beklagten verpflichtet, dem Kläger Sachen (Geld)
von gleicher Art, Güte und Menge zurückzuerſtatten. Da die
Goldmünzen aus dem Verkehr geſchwunden ſind, können die Be
klagten das Darlehen nicht in Gold zurückzahlen. Da aber die
Mark als Rechnungseinheit beſtehen geblieben
iſt und das auf dieſer Rechnungseinheit beruhende Papiergerd
vom Verkehr im allgemeinen als das eingigſte Zahlungsmittel
anerkannt wird, ſo iſt in jedem einzelnen Fall zu
prüfen, welche Bedeutung der Geldentwertung für den
Jnhalt der Geldſchuld jeweilig zukommt. So wie der Eigentümer
einer Sache die Gefahr der Entwertung der Sache trägt, ſo hat

der Darlehensg?äubiger die Gefahr der
Geldentwertung zu tragen. Der Darlehensſchuldner
braucht daher an ſich zur Erfüllung ſeiner Schuld nur Banknoten
oder Reichskaſſenſcheine in derſelben Menge von Rech-
nungseinheiten zurückzuerſtatten, die er empfangen
hat. Nach dem Geſetz hat jede Hhpothek einen beſtimmten Rang,
mit dem ſie an dem Wert des Grundſtücks teilnimmt. Dieſer
Rang iſt durch einen beſtimmten Geldbetrag mit der Rechnungs
einheit der Mark feſt umgrenzt. Der Richter kann daher
der Höhe der Hypothekenſchuld keinen geänderten
Jnhalt geben, ohne damit in die Rechte der übrigen ding-
lich Berechtigten einzugreifen und damit zugleich das geſamte
Hypotheken- und Grundſtücksweſen zu erſchüttern.

Dieſes Urteil des Kammergerichts ſteht in Widerſpruch zu
einem kürzlich vom Oberlandesgericht Darmſtadt ge-
fällten Urteil, das entſchieden hat, daß die Zahlung des Nominal-
wertes in Papiermark zur Löſchung einer Hypothek nicht genüge.
Es wird höchſte Zeit, daß dem Unfug der Schuldenrückzahlung
von Goldwerten in Papier endlich geſteuert wird. Ein ſolches
Verfahren widerſpricht dem Grundſatz von Treu und Glauben,
und ein Geſetz, das feſtlegt, daß Goldmarkſchulden im Nominal-
betrag mit Papiermark zurückgezahlt werden, iſt unſittlich. Ge
rade in letzter Zeit iſt in verſchiedenen Zeitungen von Männern
mit gutem Namen auf dieſen Mißſtand hingewieſen worden, und
es erſcheint uns unverſtändlich, wie das Kammergericht zu einem
ſolchen Spruche kommen konnte, nachdem bereits das Reichsgericht
in verſchiedenen Fällen anerkannt hat, daß Papiermark nicht
Soldmark iſt und daß der Geldentwertung Rechnung getragen

verden müſſe. ASchmälerung der deutſchen Rohſtoffbaſis
durch Gebietsverluſte

Nach Maßgabe des vom Statiſtiſchen Reichsamte her us-
gegebenen Werkes Deutſchlands Wirtſchaftslage unter den Nach-
wirkungen des Weltkrieges“ berechnen ſich die Erzverluſte
bei Zinkerzen auf 68,3 v. H. (Rückgang von 646 000 auf 205 000
Tonnen), bei Bleierzen auf 26,2 v. H. Rückgang von 145 000
auſ 107 000 Tonnen) und bei Eiſenerzen auf 74,5 v. H. (Rück-
gang von 28,6 auf 7,3 Millionen Tonnen). Der Verluſt an
Eiſenerzen iſt vor allem durch die Abtretung Elſaß-Lothringens
(21,1 Mill. Tonnen), der an Zink- und Bleierzen durch die Ab
tretung Oſt-Oberſchleſiens und Eupen-Malmedys (441 000
Tonnen und 38 000 Tonnen) verurſacht. Die eigene Erzproduk-
tion genügte bereits vor dem Kriege auch mit den luxemburgiſchen
Erzen nicht für den Bedarf der deutſchen Wirtſchaft. Schon
früher mußte Deutſchland große Mengen Erze einführen. So
betrug z. B. der Einfuhrüberſchuß im Jahre 1913 bei Eiſenerzen
11,4 Millionen Tonnen, 1922 trotz Verluſtes des lothringiſchen
Minettegebietes nur 10,8 Millionen Tonnen. Wenn heute
Deutſchland nicht größere Mengen an Erzen aus dem Auslande
bezieht als 1913, ſo liegt das daran, daß auch die Verhüttungs-
möglichkeiten bedeutend zurückgegangen ſind. Jnfolgedeſſen
mußten Rohmetalle, Roheiſen und Eiſenhalbzeug, die ehemals
wichtige Ausfuhrgüter Deutſchlands waren, in größerem Maße
eingeführt werden.

Auch die Einfuhr von Walzwerkerzeugniſſen ha
im ganzen größeren Umfang angenommen.

Würde Deutſchland heute ebenſoviel produzieren können wie
vor dem Kriege, dann müßte die Einfuhr an Rohſtoffen noch um
ein Vielfaches höher ſein, als ſie tatſächlich iſt und würde
damit die Einfuhr von 1913 erheblich übertreffen. Jndeſſen
war die Produktion von Roheiſen von 1913 bis 1920 von 12,3
auf 6,6, von Rohſtahl von 13,7 auf 8,1 Millionen Tonnen zurück-
gegangen und iſt auch in den Jahren 1921 und 1922 nicht allzu
erheblich geſteigert worden. Das Geſamtbild ergibt jedenfalls
auf der einen Seite ſtarken Einfuhrbedarf, auf der
anderen erheblich geringere Produktion, und die un-
ausbleibliche Folge iſt eine ſchwere Belaſtung der deutſchen

Ebenſo un günſtig liegen die Verhältniſſe bei der Kohle.
Die Abtretung des Kohlenüberſchußgebietes Oſt-Ober-

die Entziehung der Saarkohle und die Reparations
an die Entente haben die deutſche Kohlenwirtſchaft

umgeſtaltet. Vor dem Kriege war noch ein Kohlenaus-
chuß möglich, der annähernd den Gegenwert für den

deutſchen Einfuhrbedarf an Eiſen, Mangan-, Zink,
und darſtellte.Heute ſich der heimiſche Kohlenverbrauch in ſtarkem

B raunkohle und mit ſchlechterenMaße der mindSchuhe v um Nachteil der Produktions-
lefſtung Pehelfen. Aber beſondere nach dem Verluſt der

oſtoberſchleſiſchen Kohle konnte auch der dringendſte heimiſche
Brennſtoffbedarf nur dadurch beſchafft worden, daß große
Mengen Steinkohlen aus dem Ausland, vor allem aus England,
eingeführt wurden, die Kohlenausfuhr dagegen ſo gut wie ganz
unterbunden wurde.

Zur Befriedigung des dringendſten Brennſtoffbedarfs mußten
trotz der Preisdifferenzen und der ungünſtigen Einwirkung auf
die Zahlungsbilanz im Durchſchnitt der Monate Juli bis Dezem-
ber 1922 annähernd 2 Millionen Tonnen eingeführt werden.
Dieſe Einfuhr entſpricht ungefähr der Menge, die Deutſchland
an Reparationskohle monatlich abliefern mußte. Jn den letzten
Monaten war ſogar die Einfuhr größer als die Reparationsliefe-
rung. So iſt Deutſchland Kohleneinfuhrland geworden
faſt in einem Ausmaß, wie es vor dem Kriege Kohlenausfuhr-
land war. Die ſchwerſte Erſchütterung hat die deutſche
Kohlen verſorgung durch die Beſetzung und Abſchnürung
des Ruhrgebiets erlitten.

Starke Erhöhung der Preiſe für künſtliche Düngemittel. Die
Preiſe für Stickſtoffdüngemittel ſind für das Kilogramm Stick-
ſtoff wie folgt neu feſtgeſetzt worden: Schwefelſaures Ammonigak,
nicht gedarrt und nicht gemahlen 13 900 M. bisher 9300 M.),
ſchwefelſaures Ammonigk gedarrt und gemahlen 14 000 M. (9300
Mark), ſalzſaures Ammoniak 13 900 M. (9300 M.), Ammonſul-
fatſalpeter 13 900 M. (9300 M.), Kaliammonſalpeter 13 900 M.
(9300 M.), Natronſalpeter 15 250 M. (11 100 M.), Kalkfſtickſtoff
12 600 M. (8300 M.). Dieſe Preiſe gelten für alle vom 1. Juni
d. J. ab zur Abſendung gelangenden Mengen bis auf weiteres.
Durch Verordnung des Reichsminiſters für Ernährung und Land-
wirtſchaft vom 31. Mai werden mit Wirkung vom 1. Juni ab die

Preiſe für ein Kilogrammprozent Geſamtphosphorſäure
auf 1582 M. (bisher 1298,10 M.), für ein Kilogrammprozent zi
tronenſäurelösliche Phosphorſäure auf 1860 M. (1527,15 M. feſt
geſetzt. Neben dieſen Preiſen kommen die beſonderen Umlage-
beträge zur Hebung. Beſondere Lieferungsbedingungen. Fracht:
Ab Frachtausgangsſtation Aachen-Rokhe Erde. Die Lieferung
erfolgt nach Wahl der Werke in haltbaren Papier- oder Juteſäcken.
Wird in Papierſäcken geliefert, ſo wird ein Aufſchlag von 3000 M.
(bisher 2200 M.) für je 100 Kilogramm einſchließlich Füllgebühr
berechnet. Werden neue Juteſäcke verwandt, ſo wird ein Auf-
ſchlag von 6100 M. (4500 M.) für den Sack von 100 Kilogramm
Faſſungsraum und von 4900 M. (3600 M.) für den Sack von 75
Kilogramm Faſſungsraum einſchließlich Füllgebühr berechnet.
Zahlung: Barzahlung mit 126 Prozent Abzug. Der Abzug kommt
nicht in Betracht für die Umlagebeträge ſowie die Zuſchläge für
Packungsmaterial.

Umlage für Thomasmehl. Auf Grund des S 4 Abſ. 1 Satz 2
der Verordnung über die Errichtung einer Preisausgleichsſtelle
für Thomasmehl vom 9. März 1922 werden mit Wirkung vom
1. Juni 1923 ab bis auf weiteres folgende Umlagebeträge feſtge-
ſetzt: 1. für 1 Kilogrammprozent Geſamtphosphorſäure (P-0,)

im Thomasmehl 118 M. (bisher 129,90 M.), 2. für 1 Kilogramm-
prozent zitronenſäurelösliche Phosphorſäure (P.O,) im Thomas
mehl 140 M. (152,85 M.).

Die neue Kalipreiserhöhung. Die Sechſerkommiſſion des
Reichskalirates beſchloß, die Kalipreiſe mit Wirkung ab 1. Juni
um 45,72 Proz. zu erhöhen. Die letzten Preiserhö-
hungen waren in Prozenten der jeweils geltenden Preiſe:
35 Proz. am 1. September 1921, 70--80 Proz. am 7. Dezember
1921, 15 Proz. am 20. Februar 1922, 21 Proz. am 22. März 1922,
4,4 Proz. am 1. April 1922, 34,24 Proz. am 1. Mai 1922, 25 Proz.
am 20. Juli 1922, 30 Proz. am 8. Auguſt 1922, 102 Proz. am
1. September 1922, 5 Proz. am 1. Oktober 1922, 29,66 Proz. am
10. Oktober 1922, 92 Proz. am 3. November 1922, 60 Proz. am
17. November 1922, 58 Proz. am 1. Dezember 1922, 150 Proz.
am 30. Januar 1923, 70 Proz. am 13. Februar 1923 und 27,5
Proz. am 28. Mai 1923.

Deutſche Braunkohlen-A.-G., Berlin. G.-V. ſetzte Divi
dende auf 75 Prozent für das erſt vier Monate umfaſſende
Geſchäftsjahr feſt und beſchloß, das A.K. um 40 auf 70 Mill. M.
zu erhöhen. Von den neuen ab 1. Januar 1923 gewinnberechtigten
Aktien ſollen 10 Mill. M. den Aktionären im Verhältnis von 3:1
zum Kurſe von etwa 1000 Prozent angeboten werden, die reſt
lichen 30 Mill. M. ſollen mit vorheriger Zuſtimmung des A.R.
und der Aktionäre beſtens verwertet werden und beſonders
Anſiedlungszwecken dienen. Die Geſellſchaft hat es ſich zur Auf
gobe gemacht, die reſtloſe Auswertung der Braunkohle durchzu
führen. Zu erwähnen iſt noch, daß die Döllinger-Berg-
bau A.G. ſich in ihrem Beſitze befindet. Neu in den Aufſichts-
rat wurde gewählt Ger.-Dir. Piatſcheck, Halle a. S., Dir.
Petſcheck, Berlin, Dir. Tzempin und Notar Dr. Arthur
Brückmann, Berlin.

Handelsregiſter Halle.
Co., G. m. b. H., Zweigniederlaſſung Halle,

nover. Geſchäftszweig: Handel mit Jnduſtriebedarfsartikeln.
Stammkapital: 10 Mill. M. Geſchäftsführer: W. Koch, Han
nover; Einzelprokuriſt der Zweigniederlaſſung: H. Wiedemann,
Halle. Erich Roth Co., G. m. b. H., Halle. Geſchäftszweig:
Herſtellung und Vertrieb von Chemikalien. Stammkapital:
500 000 M. Geſchäftsführer: E. Roth und Dr. Berg, Stuttgart.
Einzelprokuriſt in Halle: W. Bauer. Leipziger Verkaufsbüro
des Michelkonzerns m. b. H., Halle laut Beſchluß vom 22. Februar
iſt der Sitz der Geſellſchaft nach Halle verlegt.

Löſchung: H G. Horn K Lärm. Aenderungen:
Caeſar Loretz (Kapitalserhöhung von 9 27 Mill. M.
Stückelung des Geſamtkapitals: 19 000 Aktien zu 1000 M., 800
Aktien zu 10000 M. Beſtellung ſtellvertretender Vorſtandsmit-
glieder und Prokuriſten. Deutſche Bank;, Filiale Halle. Kapi
talserhöhung um 700 Mill. auf 1500 Mill. Stückelung des neuen
Kapitals: 100 000 Aktien zu 1000 M., 120 000 Aktien zu 5000 M
Prokura. Satzungsänderungen. O. H. G. Hermann Eiſen
traut, Halle. Umwandlung in Kommanditgeſellſchaft. Aus
ſcheiden eines bisher perſönlich haftenden Geſellſchafters.
Kell Löſer, A.“G. für Hoch- und Tiefbau, Zweigniederlaſſung
Halle. Kapitalserhöhung um 2 auf 36 Mill. M. Stückelung
des Geſamtkapitals: 34 000 Stamm- und 2000 Vorzugsaktien
zu je 1000 M. Satzungsänderungen. G. Veſter, A.-G., Halle.
Kapitalserhöhung: um 4 Mill. auf 7,2 Mill. M. Stückelung:
4000 Aktien zu 1000 M. Satzungsänderungen. Hoch- und
Tiefbaugeſellſchaft Deutſchland, G. m. b. H., Halle. Aenderung
des Geſellſchaftsvertrages. x Heckert Co., A.-G., Halle.
Kapitalserhöhung um 1 Mill. auf 21 Mill. M. Stückelung der
neuen Aktien: 1000 Jnhabervorzugsaktien zu 1000 M.
Satzungsänderungen. O. H. G. Beuermann. Auflöſung der
Geſellſchaft. Beuermann alleiniger Jnhaber. Darmſtädter
und Nationalbank, Filiale Halle. Prokuraänderung.

Deutſchjugoſlawiſcher Frachtverkehr. Vor kurzem wurde
der Donauverkehr zwiſchen Jugoſlawien und Deutſchland
wieder eröſfnet. Die Fracht von Regensburg bis
koſtet 149,60 Dinar. Waggonſendungen genießen überdies ver
ſchiedene Begünſtigungen. (Der oben angegebene Preis bezieht
ſich auf 100 Kg. Frachtgut.) Auch der direkte Waggon-
verkehr auf dem Landwege würde, wie die „Korreſpondenz
der Berichte aus den neuen Stagaten“ meldet, wieder eingeführt.
Die Frachtſpeſen von Berlin nach Belgrad betragen 27 000 M.
plus 72 000 ö. K. plus 80 Dinar pro 100 Kg.

Die jugoſlawiſche Tabakernte 1923. Wie die „Korreſpon-
denz der Berichte aus den neuen Stagten“ meldet, dürfte die
diesjährige Tabakernte infolge ungünſtiger Witterung bedeutend
hinter dem Durchſchnitt zurückbleiben. Es iſt fraglich, ob das
Ergebnis auch nur zur Deckung des Jnlandsbedarfes ausreiche.

Neueintragungen: Koch
Hauptſitz Han

Geldmittel, die der Getreide
Anhalt A.G. Um die Einbringung der eGetreideban handel zur Erfüllung

ſ Aufgaben bedarf, zu erleichtern und ins r wirter die Beteiligung an der Schaffung der ſern
eueErntejahr vorgeſehenen Brotgetreidereſerve zu

in Cöthen eine Getreidebank Anhalt A.G. mit vorſe,
500 Mill. M. Kapital gegründet worden. Gegenſtand de annehmens ſoll die Förderung des legitimen Getreide Unter
Anhalt ſein. Der Eigenhandel iſt ausgeſchloſſen. Die Gr
Mitglieder des Verbandes der Getreide, Futter- und Ander,
miltelhändler Anhalts, haben ſämtliche Aktien übernommen e

Die Schlußzahlen der preußiſchen Staatsanleihe.
nunmehr die Zeichnungen auf die neue 5proz. werthen
preußiſche Staatsanleihe abgeſchloſſen worden ſind, liegen a

Es e

ermögli

Schlußzahlen der eingegangenen Zeichnungen vor.
gezeichnet auf die Kalianleihe insgeſamt 490 162 70
gramm, auf die Roggenanleihe 1 460 063 Zentner e
100 000 Kilogramm Kalianleihe und 400 000 Zentner R.
leihe aufgelegt worden ſind, ergibt ſich mithin für die Ka
eine etwa fünffache und für die Roggenanleihe eine men

3fache Ueberzeichnung. r al
Börsenberichte

Wertpapiere.
Berlin, 1. Juni. Jm freien Handel waren beſ.feſt Api, Zeitzer Chemiſche, KaliAktien, Chemiſche Schut n

ſche Webſtoff, Brandenburgiſche Holz, Kurſachſen Braunkohle
Kurſen hörte man hier: Adler-Kohle 84 000, A.G. für Petr n
Ind. 90 000, Allgem. Hochbau 13 500, Becker Kohle 63 000 Vee,
Stahl 78 000, BengMotoren 88 000, Brown. Vov. Mannh a
Chem. Hahn 18 000, Chem. Lübbe 48 000, Chriſt u. Unmat 449
Erdöl 75 000, Deutſche Ebaporator 66 000. Deutſche Le
15 000, Dortm. Cement 27 000, Elitewagen 18 000, Flexilis 19 009
Fraureuth Porz. 65 000, Glückauf 60 000, Grade Auto 1350
Grade Motoren 19 000, David Grove 28 500, Gummi W Elbe
78 000, Hanſa Lloyd 24 500, Hochfrequenz 80 000, Houben
Jnduſtr.-Bet. 17 500, Jpu 67 000, Kabel Rheydt 58 000,
Lindenthar 36 000. Lichtenberg Wolle 88 000, Lindear Auto 700
Meyer Textil. 10 000, Meurer Spritzm. 18 000, Muldental 13 009
Nationalfilm 14500, Nienburg Eis. 31 000, Nordd. Union 2100
Oleg 114 000, Osw. Film 33 000, Pinguin 13000, Scheber
55.000 Julius Sichel 55 000, Oskar Skaller 29 000, Stahlwert
Krone 18500, Stahlwerk Oeſe jun. 45 000, Steatik Magreſe
70 000, Stock u. Kopp 40 000, Stoewer Mot. 33 000, Teichgräde
22 000, Terva Film 22 000, Thüring. Uhren 22 750, Tiag 1350
Trier. Wal 80 000, Ufa 43 000, Ver. Chem. Zeitz 12500
Vogtränder u. Sohn 93 000, Weſtf. Bergbau 45 000, Adler Ha
135 000, Halle Kali 110 000, Hannover Kali 175 000, Heldbun
Kali Vorz. 430 000, Krügershall 81 000, Ronnenberg 5400
UmmendorfEilsleben 49 000, Diamont Shares 315 000, Kao
12 000, Kolomialanteile 1 900 000. Pomong 900 000, Salitren
3 800 000, Slomann 150 000, Südſee 170 000, Argent. Renten
bonds 6 550 000, Shade 6 475 000, do. ſpaniſche 15 200 000, 100
Ruſſen 10 000.

Dollarſchatzanweiſungen per Kaſſe 75 000—-76 000, ulti
Juni 80 000, ulkimo Juli 86 000.

Leipzig, 1. Juni. Veranlaßt durch die ſprunghafte Auf
wärtsb am Deviſenmarkt, machte ſich an der heutige
Börſe bei ſtarkem Kaufandrang ſowohl des Publikums
als auch der Spekulation eine lebhafte Aufwärtsbewegung der
Kurſe geltend. Das Jntereſſe galt insbeſondere Spezialwerte
Die Umſätze waren ziemlich groß. U. a. gewannen Hapag 51000
Norddeutſcher Lloyd 17 000, Mansfelder 33 000, Halle Pfänner
ſchaft 28 000, Rauchwaren Walther 17 000, Schubert u. Salze
42 000, Nordwolle 38 000, Stöhr 50 000, Hugo Schneider 2506
Eine Reihe von Werten mußten repartiert werden. Die Halt
am Einheitsmarkt war nicht ganz ſo feſt. Aber auch hier wa
überwiegend Kursbeſſerungen, z. T. erheblicher Art, zu verzeih
nen. So gewannen Glauziger Zucker 30 000 und Roſitzer Zute
60 000. Niedriger bewertet wurden nur Cröllwitzer Papier un
Schlemaer Holz, die 2000 verloren. Kirchner wurden zur
erſten Male amtlich gehandelt und erzielten einen Kurs vo
86 000. Bankaktien lagen r feſt, ebenſo der Anlage
markt bei ziemlich lebhaftem Geſchäft.

Frankfurt, 1. Juni. Sehr feſt. Rückkäufe in einzelnen So
zialpapieren. Rheiniſche Braunkohlenaktien ſehr geſucht, eben
Goldſchmidtaktien, Rütgerswerke und Anilinpapier feſter. Aus
Valutapapiere bei regen Umſätzen. Zolltürken 140 000, 2. Bag
dadanleihe 233 000, Oeſterreichiſche Schatzanweiſungen 5000
Deutſche Schutzgebietanleihe ſtieg auf 17 000. Von unnotiert
Werten Benzaktien mit 100 000 gehandelt. Becker Kohle 5
Stahlwerk Becker 68 000, Tiag 12 000, Ufa 43 000, Krügershe
80 000, Api Aktien bei großen Umſätzen 92 000. Ferner Deutſ
Petroleum lebhaft gefragt 100 000. Otavi etwa 450 000, Vanl
aktien anziehend, beſonders Deutſche Bank und Discontogeſell
ſchaft. Ferner: Emelka Aktien 16 000, HanſaLloyd 21 000--2
Sichel Aktien 53 000. Norddeutſcher Lloyd ſtark gefragt. Deviſe
weiter ſehr feſt: New York 72 500, London 334 000, Paris 47
Brüſſel 4100, Holland 28 250, Schweiz 13 000.

Hamburg, 1. Juni. Da man von Deviſenkäufen der Reit

bank zu r ſtiegen u eutBeginn der Börſe in ſcharfem Tempo. Gegen r Hollan
30 500, Keeſte ar ger W n 73 an eent Effekten
märkten wildeſte e au ämtlichen ieten. Kr
ſtiegen teilweiſe um annähernd 100 000 Proz. Schiffahrtswert
überaus feſt. Paketfahrt ſtiegen um 70 000, Lloyd 100 000, Auſt-
gewannen 70 000 Proz., Hamburg-Süd 75 000, Hanſa 25000 Ro

land 32 000, Elbe 25 000 Prog.

Leipzig. 1. Jani
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Leipz. Baumw.
Leipz. Kammg.
Leipz. Spitze
Leipz. Trikot.
Leipz. Wollkäm.
G. Lindner, Ammenl.
Meerane Kamms.
Mittw. Bw.-Sp.
Mittw. Bw.-Web.
Nordd. Wolle
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SSchönherr
Sehubert Salzer
Sondermann Stier
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Thür. Wollgarn
Tittel Krüger
Tränkn. Würk.
Wernshausen
Zittauer M.-Web.
Krietseh, Wurzen
Färberei Glauchau 100

Chemn. Spinm
Dürfeld
Falkenst. Gard.
Gera Jute B.
Kammg. Gautzseh
Köbke
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h. Oredièt FaraditChemn. Bankv. Hupfeldr. Kulkwitz
Sachsenwerk
Lpz. Piano-Zim.
Rauchw. Walther
Hugo Schneider
Thür. Gasges.
Prehlitzer St.-A.
Prehlitzer Lit. B.
Prehlitzer Lit. C.
Halle, Pfännersch.
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Oelsnitz
Malzſ. Schkeuditz
Glauziger Zueker
Halle Zucker
Körbisd. Zucker
Rositzer Zucker
Kröllw. Papier
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